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Von Rainer Meier und
Andreas Winklhofer

UnsereReise rund umdieUkrai-
ne kommt zum Ende. Polen steht
vor der Tür. Bereits auf dem Weg
zum Flughafen Lemberg kommen
uns die Tränen,weil wir hier so vie-
les lieb gewonnen haben. Die
Gastfreundlichkeit der Menschen
und deren Freude an der EURO,
das Lebensgefühl in der Ukraine,
das tolle Essen, alles das wird uns
fehlen.

Am Flughafen wird dann auch
schnell klar, dass es damit jetzt
erstmal vorbei ist. Wir singen im
Flugzeug eine Hymne auf die
Ukraine und werden schnell vom
Kapitän gestoppt. Wer hier im pol-
nischen EU-Flieger mitfliegen
möchte, sollte sich entsprechend
benehmen. So etwas gab es in der

„Am liebsten würden
wir sie adoptieren“

Ukraine nicht. Da wurde fröhlich
mitgesungen. Hoffentlich geht das
in Polen mit dem EURO-Gefühl
nicht in den Keller, denken wir bei
uns selbst. InWarschau suchenwir
zunächst unseren Gastgeber
Krzysztof auf. Die Türe öffnet sich
und drei Menschen sind am Strei-
ten. Es handelt sich um unseren
Gastgeber und seine beiden Kin-
der Thadeusz und Barbara. Die
beiden Herren verschwinden
schnell in ihrem Zimmer, während
unsBarbaraüber die Situationhier
aufklärt. Ihr Vater hat eine klini-
sche Depression und das bereits
seit 13 Jahren. Die Mutter hat die
Familie damals verlassen, Krzysz-
tof wurde daraufhin arbeitslos und

depressiv. Seit dieserZeit kümmert
sich das junge Mädchen darum,
die Familie beisammen zuhalten.
Barbara ist intelligent, spricht drei
Sprachen fließend und interessiert
sich für Geschichte und Politik. Es
ist unvorstellbar, was die junge
Frau hier leistet. Als wir ankom-
men, geht es darum, dass ihr Vater
die Katzentoiletten der drei Haus-
katzen in der Badewanne entleert
hatte unddieWanne total verstopf-
te. Der Gestank in der Wohnung
war erbärmlich. Nachdem wir uns
ein wenig umgesehen haben, fällt
uns auf, dass hier kein Stein auf
dem anderen steht. So gut wie alles
im Haushalt ist irgendwie defekt.
KeinWunder, wenn sich ein junges

Mädchen jahrelang um alles küm-
mern muss. Ihr Vater und ihr Bru-
der verlassen ihreZimmer nämlich
täglichnicht länger als 30Minuten.
Den Rest der Zeit sitzen beide vor
ihren Computern und spielen Vi-
deospiele.
Barbara erklärt uns aufgeregt,

dass ihr die Situation schon lange
über den Kopf gewachsen ist und
dass sie nur noch müde sei. Unter
anderem auch, weil sie sehr wenig
zu essen hat. Abends führen wir
die junge Dame in Warschau aus.
Wir essen und trinken gut und se-
hen gemeinsam in einer Kneipe
das Spiel der Ukraine gegen Eng-
land. Wir sind froh, dass wir damit
die Stimmung von Barbara aufhel-

len konnten. Am liebsten würden
wir sie adoptieren und aus diesem
Elend befreien.
Amnächsten Tag treffenwirMa-

ja. Sie studiert in Warschau An-
thropologie. Im Forum von
Couchsurfing offerierte sie eine
Stadtführung für Fußballfans, die
zumInterviewmit ihr bereitwären.
Sie ist interessiert an unseren Ge-
danken zur EMund zu Polen, weil
sie an einem Projekt zur EURO
und deren Fans arbeitet. Das Gan-
ze wird zu einer Kneipentour
durch Warschau und im lockeren
Gespräch abgewickelt, wie es sich
für eine Studentin eben gehört.
Nach den Gesprächen mit Bar-

bara, Maja und ihrem Freund Jan

ist uns einiges klar geworden. Die
Grenzen im Kopf zwischen
DeutschlandundPolen sind längst
abgebaut.DieRollen der Täter und
Opfer sind abgelegt.Vielmehr ist es
denPolen einAnliegen, als aufstre-
bende Nation wahrgenommen zu
werden, die sich durchausmit dem
Westen messen kann. Wir versi-
chern unseren neuen polnischen
Bekannten, dass sie einen tollen
Job machen. Denn Polen ist nicht
mit der Ukraine oder Russland zu
vergleichen. Das Land ist absolut
mit den westlichen europäischen
Ländern zu vergleichen.

Am dritten Abend in Warschau
haben wir im Nationalstadion den
Viertelfinal-Erfolg der Portugiesen
gegen Tschechien verfolgt. Wir

Zurück in den
Fußballtempel!

trauen der portugiesischen Mann-
schaft durchaus den Finaleinzug
zu, nachdem wir sie nun zweimal
live spielen sahen. Das Stadion
macht uns schonVorfreude auf das
Halbfinalspiel unserer Mann-
schaft. Ein richtiger Fußballtem-
pel, der den würdigen Rahmen für
einen Finaleinzug bietet. Von die-
sem sind wir nach der tollen Vor-
runde unserer Mannschaft bereits
restlos überzeugt. Das 4:2 gegen
die Griechen war ein echtes Erleb-
nis! Am nächsten Morgen verlas-
sen wir Barbara in Richtung Dan-
zig. Auch hier fällt der Abschied
sehr schwer.Nicht,weil es uns hier
so gefallen hat, sondern weil man
sowenig helfen konnte.

VergesseneWelt inWarschau
Die Pomperlbuam leidenmit Gastgeberin Barbara und feiernmit griechischen Fans

Bestmarke: Fast 20Millionen
sehen Italien − England
Der Elfmeter-Krimi in Kiew hat fast 20 Millio-
nen TV-Zuschauer fasziniert. Das letzte EM-
Viertelfinalspiel zwischen Italien undEngland
sahen am Sonntagabend durchschnittlich
19,30 Millionen Fußballfans. Der Marktanteil
der Live-Übertragung in der ARD lag über die
gesamte Spieldauer inklusive Verlängerung
undElfmeterschießenbei 56,2Prozent.Das ist
Rekord für Spiele ohne Beteiligung der DFB-
Auswahl. Die meisten Zuschauer hatte bisher
mit 27,67Millionen der 2:1-Sieg vonDeutsch-
land gegenDänemark. − dpa

StürmerMario Mandzukic
vom FCBayern umworben
DerFCBayernMünchen sucht immernochei-
nen Stürmer. Der Kroate Mario Mandzukic
(26/VfL Wolfsburg) gilt als neuester Kandidat
beim deutschen Rekordmeister. Er ist spätes-
tens seit der Fußball-Europameisterschaft
auch international heiß begehrt. „Es gibt meh-
rere offizielle Anfragen“, bestätigte VfL-Ge-
schäftsführer Felix Magath amMontag. Medi-
enberichte, wonach der Liga-Konkurrent aus
München mit einem zweistelligen Millionen-
Angebot im Spiel sein soll, wollte Magath
nicht bestätigen. Der kroatische Nationalstür-
mer hatte bei der EM drei Tore erzielt und hat
beim VfL noch Vertrag bis 2014. Nach Anga-
ben von „Bild“ und „Kicker“ ist sich Mandzu-
kic mit den Bayern bereits einig. − dpa

Sportministerin kritisiert
Frankreichs Auftritt
Frankreichs Sportministerin Valérie Fourney-
ron hat das Auftreten des Nationalteams bei
der Fußball-EM deutlich kritisiert. Zwar sei
aus sportlicher Sicht das Ziel mit dem Viertel-
finaleinzug erreichtwordenunddasVerhalten
„weniger schlecht“ als bei der beschämenden
WM 2010 in Südafrika gewesen. „Aber trotz
der Arbeit von Verbandspräsident Noël le
Graët und Trainer Laurent Blanc ist man noch
weit von von einem Verhalten entfernt, das
man von einemNationalteam zu Recht erwar-
ten kann“, sagte Fourneyron. − dpa

EM-Orakel Nelly sagt Sieg
über Italien voraus
Alle ihre Voraussagen waren bisher richtig −
ein gutes Omen für das EM-Halbfinale am
Donnerstag? Für die Partie gegen Italien hat
das EM-Orakel Nelly amMontag jedenfalls ei-
nen Sieg der deutschenMannschaft vorausge-
sagt. Die Elefantendame kickte den Ball in das
italienische Tor und prophezeite so den Fina-
leinzug der DFB-Auswahl. Auch die bisheri-
gen Erfolge gegen Portugal, die Niederlande,
Dänemark und Griechenland sagte Nelly vor-
aus. Bei derWM2010 hatte der Krake Paul bei
allendeutschenSpielen richtig gelegen. −dpa

EM KOMPAKT

Von Wolfgang Jung
und Sebastian Stiekel

Endstation Elfmeter: Eng-
lands Träume vom zweiten Titel
nach 1966 platzten zum sechs-
ten Mal seit 1990 bei der finalen
Entscheidung vom Punkt aus.
„Ein Alptraum“, stöhnt Trainer
Roy Hodgson. Er will sich bei
der weiteren Mannschaftsent-
wicklung an Deutschland orien-
tieren.
Elf Meter entfernt und für

England doch unerreichbar:
Nach dem Verpassen des EM-
Halbfinals gegen Deutschland
und einer neuen Pleite in ihrer
Alptraum-Disziplin Elfmeter-
schießen schlichen Wayne Roo-
ney&Co.wie in Trance über das
Spielfeld in Kiew. Das Mutter-
land des Fußballs habe ein „Pe-
nalty-Trauma“, stöhnte Coach
Roy Hodgson nach der sechsten
England-Schlappe im siebten
Shootout.
Vor dieser finalen Entschei-

dung war England beim 0:0 ge-
gen Italien 120Minuten lang die
klar schwächere Mannschaft.
Statt Halbfinale in Warschau
hieß es Kofferpacken im verreg-

neten Teamcamp von Krakau.
Im Duell der Fußball-Groß-
mächte hatte sich England viel
vorgenommen, doch gegen die
„Squadra Azzura“ erlebte die
Mannschaft um Stürmerstar
Rooney ein ums andere Mal ihr
blaues Wunder. Nach hoff-
nungsvollem Beginn versicker-
ten die Angriffe der „Three Li-
ons“ immer öfter im bestens or-
ganisierten Mittelfeld der Italie-
ner um Andrea Pirlo. Stattdes-
sen erarbeitete sich etwa Mario
Balotelli Chance um Chance.
England hatte im Elfmeterschie-
ßen bei den Fehlversuchen von
Ashley Young und Ashley Cole
vielleicht Pech, aber zuvor mit
Sicherheit auch viel Glück. „Wir
haben unser Bestes versucht. Ob
es genug war, darüber kann man
streiten“, sagte Hodgson.
Nach dem erneuten vorzeiti-

gen Scheitern seiner Mann-
schaft bei einem großen Turnier
will sich Hodgson nun ausge-
rechnet den ErzrivalenDeutsch-
land zum Vorbild nehmen.
„Schauen Sie, wo das deutsche
Team 2006 stand. Sie hatten ein
junges Team, das nicht jeder
kannte, sie hatten einen neuen

Trainer und sie hatten noch eini-
ge erfahrene Spieler“, sagte der
64-Jährige. „ Jeder hat gesehen,
was sich daraus entwickelt hat.
Daran müssen wir uns orientie-
ren.“
Es ist wie ein Fluch: England

ist zum sechsten Mal in den ver-
gangenen 22 Jahren bei einer
WM oder EM nach Elfmeter-
schießen gescheitert. Die sorg-
fältigen Sonder-Übungseinhei-
ten erwiesen sich bei nur zwei
Treffern als wirkungslos. „Die
spezielle Atmosphäre und Ner-
venanspannung kannman nicht
trainieren, sagte Hodgson. „Wir
sindbei diesemTurnier in regulä-

rer Spielzeit ungeschlagen ge-
blieben und fahren trotzdem
nach Hause. Das ist sehr enttäu-
schend.“ Gegen Italien versuch-
te es England viel zu oft mit
Kurzpassspiel, vor allemRooney
blieb wie zuvor gegen die Ukrai-
ne (1:0) unter seinen Möglich-
keiten. Ungeduldig hatte Eng-
land auf den zunächst gesperr-
ten Stürmer von Manchester
United gewartet − jetzt drängt
sich der Verdacht auf, dass die
beiden Rooney-freien EM-Spie-
le gegen Frankreich (1:1) und
Schweden (3:2) besser liefen.
Das schmerzhafte Scheitern

wirft auch ein grelles Schlaglicht
auf Englands verkorkste EM-
Vorbereitung. Nach Rassismus-
Vorwürfen gegen John Terry hat-
te der Abwehrspieler die Kapi-
tänsbinde abgeben müssen, aus
Protest trat Nationaltrainer Fa-
bio Capello nur vier Monate vor
der Europameisterschaft zurück.
Erst imMai übernahmHodgson.
HinzukamendieSperre fürRoo-
ney und die Verletzungen von
Frank Lampard und drei weite-
ren Leistungsträgern. Dass auch
Italien unter viel Unruhe imUm-
feld litt, ist ein schwacher Trost.

Hodgson erklärt Deutschland zumVorbild
England hadert nach demAuswieder einmal mit den Elfmetern − undmit sich selbst

Pressestimmen zum EM-
Viertelfinale zwischen Italien
und England:

ITALIEN
„Italia go! Und weiter geht’s −

jetzt kommt Deutschland. Die
schönste italienische National-
elf seit der WM in Deutschland
zieht ins EM-Halbfinale ein.“ La
Gazzetta dello Sport
„Italien wie von einem ande-

ren Planeten. Gewaltig! Jetzt
kommt Deutschland!“ Corriere
dello Sport
„Oh yes. Ein Elfmeter, der Ita-

lien gut tut. Eswar einePartie ge-
gen jede Tradition, die Azzurri
machendasSpiel, dieEngländer
den Catenaccio.“ La Stampa
„Vielleicht haben wir die Eng-

länder noch nie so beherrscht.
Draußen ist damit Cameron,
jetzt istMerkel an der Reihe, Ita-
lien ist in der Schlacht um Euro-
pa bestens aufgestellt.“ Corriere
della Sera
„Frau Merkel, wir kommen.“

Leggo

ENGLAND
„Es war die selbe unvermeid-

bare, alte Geschichte. Oh nein,
nicht schon wieder − wir sind
verflucht.“ DailyMirror
„Immer endet es im Elfmeter-

schießen, immer endet es in Trä-
nen.“ DailyMail
„Lasst uns Tennis gucken. Ein

sehr tapferer Versuch, aber nie-
mand kann bestreiten, dass am
Ende das richtige Team gewon-
nen hat.“ The Sun
„Beim Spiel mit dem Teufel

wird die Schwäche gnadenlos
aufgedeckt.“ Daily Telegraph
„Hodgsons Männer nehmen

die ihnen bekannte Ausgangs-
tür.“ The Times
„EinMangel an Raffinesse be-

deutet, dass der Unglücksbote
weiter die Nationalmannschaft
verfolgt. Hodgsons natürliche
Bescheidenheit und zurückhal-
tender Ansatz haben eine Nati-
on beeindruckt, die genug hat
von Egos mit Übergröße.“ The
Guardian

„FrauMerkel,
wir kommen“

Pokalhit: Jahn
erwägt Umzug
nach Nürnberg
Der Jahn ist beseelt. Nach

dem Aufstieg der Regensburger
in die 2. Fußball-Bundesliga
folgt Mitte August der Erstrun-
den-Pokalhit gegendenFCBay-
ern München. Laut Reglement
hat hier der niederklassige Ver-
ein Heimrecht, somit wäre die
Begegnung auch in Regensburg
auszutragen. Doch mit einem
Umzug in ein größeres Stadion
könnte man die Einnahmen
durch mehr verkaufte Tickets
steigern und es entsprechend
mehr Fans ermöglichen, das
Spiel live zu verfolgen. Im Jahn-
Stadion finden knapp 12 000
Zuschauer Platz, derzeit wird
das Sportgelände an der Prüf-
eninger Straße für die 2. Bun-
desliga umgebaut.
„Wir könnten zumBeispiel in

Nürnberg spielen, das ist nicht
auszuschließen“, sagt Jahn-
Pressesprecher Till Müller. Eine
Unterredung dazu habe es aber
noch nicht gegeben, wie Ge-
schäftsführer Franz Gerber mit-
teilt. „Im Moment haben wir
uns mit dem Spiel noch nicht
beschäftigt. Grundsätzlich wol-
len wir schon zu Hause spielen
und den Heimvorteil nutzen“,
so Gerber. Man wolle der Regi-
on und den Fans etwas zurück-
geben. „So ist es ausgelost. Das
ist einHighlight. Ichweiß nicht,
ob es so ein Spiel gegen den FC
Bayern, in dem es um etwas
geht, in der Region schon ein-
mal gab“, sagt der Jahn-Chef.
Laut DFB dürfen die Regens-

burger auch nicht mit den
Münchnern das Heimrecht tau-
schen. Ein Spiel in der Allianz
Arena in der bayerischen
Hauptstadt ist damit in jedem
Fall ausgeschlossen. − sig

Griechische Helden treffen bayerische Lederhosen-Träger. Vor dem Viertelfinale Deutschland − Griechenland
war die Stimmung in der Baltic Arena ausgezeichnet. − Foto: rm

Die bekannte Ausgangstür:Die englischen Spieler verlassen nach dem Elfmeterschießen gegen Italien die EM. − Foto: dpa

England-Coach Roy Hodgson:
„Schauen Sie, wo das deutsche
Team 2006 stand.“ − Foto: dpa


